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Bern, 15. TOärz 1921 u « neunzehnter 3ahrgana

^f^jtelTes @rgan bes Jjeßammenüemtts

(Srfdjeint jcbcn (ÜRottct einmal.

®ruct unb (äjpebition :

JBijpler & (Berber, (Bucpbrutferci jum „5lltl)oj"
28agt)au§gaffe 7, Sern,

tnotjht audi 8rbonnement8= uitb 3m'erttan8=2tuftrC0t' ;u richten ftnb.

Scrantmortli^e SKebaîtiOR für ben toiffeuftfjaftlidjeu Sei! ;

Dr. msd. v. ^effett&erg-Sarbp,
Sriöatbu5cnt für ©etmrtêlfilfe unb ©tjnâïologle.

©ïttalacferftra&e Sir. 52, SBcrn.

5*üt Ben aHßcmctttcn Seil:
grl. (Stark Sßcngcr, ipeöamme, Sorraineftr.18, SBcrtt.

'ÂboKSîCKîcnîâ :

Qa^xeS - Abonnements fyt. 3. — für bie ©dfjtoeiä

(Stf. 3. — für baS AuSlanb.

5nfetrate :
©djmeij nnb AuSlanb 40 StS. pro l*fp. SJSetitgeile.

®röfsere Aufträge etttîpredieitber SRabatt.

(Heber ben ^ropf.
i'Xrt ber Sapregberfammlung ber ©eproei»

Zerifcpen (Raturforfcpenben (Sefellfdjaft leßteg
Sapr in Neuenbürg pat igerr 'profeffor Dr.
(gebtnget, Sireftor beg patpologif<p»anatotnifcpen
Snftituteg ber Untüerfität (Bafel einen (Bor trag
gehalten, in bem er ben heutigen ©tanb ber
tropffrage barlegte., Sa biefe grage niept nur
für SIergte, fonbern aud) für alle, benen öa§

(Bopl beg (Baterlanbeg unb ber SRitmenfcpen
am §er^en liegt, bon Sntereffe ift, fo roollen
mir üerfuepen, ben Vortrag beg befannten aug»
gezeichneten ©eleprten hier furz in feinen §aupt»
punften mieberjugeben, ohne in bie Setail»
fragen, bie in reidjem URaße bepanbelt mürben,
einzugehen. SBir glauben, bamit unferen riefer=
innen einen Sienft gu ermeifen unb fie baburch
in (Staub ju feßen, auch i^rerfeitê mit (Rat
ihren (Mtmenfcpen beizuftepen unb in ben

mannigfaltigen (Berpättniffen, in bie gerabe eine
(pebamme pineinfommt, auch auf biefem @e»

biete ©uteg jit tun.
tropf heißt eine batb mehr allgemeine, balb

fid) in einzelnen Rödern abzeid)nenbe (Ber»

bidung beê ftalfeg, bie auf einer (Bergrößerung
ber an ber (Borberfeite biefeg törperteileg ge=
ïegenen ©epitbbrüfe befteht. Sind) biefe (Ber»

grbßerung ber Sriife ift balb mehr allgemein»
Gleichmäßig, balb burcp einzelne größere ober
feinere pöcferartige knoten perborgerufen, bie
fid) in biefem Organe bitben. Sie ©epitbbrüfe
hat mid)tige gunftionen für bag (Bacpgtum beg

törperg augzuüben, fie ift eine ber fogenannten
Srüfen, mit innerer ©efretion, beren mir im
Körper eine ganze (Reiße fennen gelernt paben.
(Sei gehlen ber ©chilbbrüfe im jugenblicpen
Hilter mirb bie förperlidje unb geiftige 2lu3=

bilbung beg betreffenbeu gnbiüibuumg gehemmt
unb eg zeigt fid) bag unter bem (Rauten tre»
tinigmug belanntc (Bilb. Stuf bie näheren Um»
ftänbe fönnen mir hier nid)t eingehen, fie mur»
ben aud) fepon in ber „©eproeizer (gebamme"
beßanbett.

Ser tropf tritt fporabifcp, enbemifd) unb
epibemifd) auf, b. p. man finbet üereinzelte gälle
unter einer fonft niept befallenen (Bebölferung,
fber eg finb bie (ÜRenfcpen einer ganzen be=

ftimmten ©egenb mepr ober meniger alle be=

fallen, ober eg tonnen zu beftimmten Reiten
Weitere Sanbftricpe bag Auftreten biefer Slno»
malie zeigen. Sllg pauptfäcplicpe tropfgegenben
gelten feit alter ,geit bie ©ebirgggegenben, unb
jmar zeigt fid) bieg niept nur in bem zentral»
europäifepen 51 tpen gebiet, in bem unfer (Bater»
lanb liegt, fonbern aud) in ben Slnben unb
Sorbilleren in ©übamerifa, im ,V)itnalapagebirge
ut Snbien unb in anberen ©ebirgggegenben.
Sind) bie SReinuttg, baß ber tropf meift in
gemäßigten (Breitengraben mit mittlerer Sem»
Öeratur fiep zeigt, ift niept unbebingt rid)tig,
jubem man bie ©cpilbbrüfenfcpmellung aud) in
'alten mie in peißen Sänbern finbet, in ©ibirien
unb gtnnlanb, mie in ©übamerifa, (Borneo,
Sumatra, Saba, gnbien, Seplon u. a. m.

Slber eg giebt auep ©ebirgggegenben opne
.ftropfmenfeßen, loie anberfeitg ©benen mit reiep»

licper Sropfbilbung ejiftieren, Z- ®- (fiiemont,
bie lombarbifcpe ©bene, bie ©benen am @an»

geg unb (Brahmaputra tc.
Sie gebirgige (Ratur eineg Drteg ift alfo fein

abfoluteg ©rforbernig für bag Stuftreten bon
Ä'ropf.

gerner mürbe bie SBefcpaffenpeit beg (Bobeng
atg Urfad)e ber .tropfbilbung herangezogen. SRan

glaubte, baß bie in ben bergigen Oegenben
meniger gefepüßten SBafferteitungen (Berunreini»

gungen aug ben betreffenbeu (Bobenfcpicpten
mitfüprten; eg ift in ber Sat auffalïenb, baß
in ber (Râpe bon glüffen, Kanälen unb in
fumpfigen ©egenben häufiger tropf angetroffen
mirb. Sann rourbe auep eine Slbpängigfeit bon
ber Sapregzeit unb bon ber Sßitterung für bag
(Reuentftepen bon tropf beobachtet. Sn Snbien
Z- (8. tritt bie tranfpeit befonberg im grüpjapr
unb §erbft auf ; in unferen ©egenben mepr im
grüpling, etma bon 2Rärz big Suni. Sn ber»
fepiebenen ©egeuben innerhalb begfelben tropf»
gebieteg fepen loir an berfd)iebenen Orten un»
gleich biei tropf auftreten ; eg giebt tropfbörfer,
»Käufer unb »ipäufergritppen. Sie (Befcpäftigung
fepeint aud) einen Stnfluß zu paben, inbem
Seute mit tanbmirtfcpaftlicper (Befcpäftigung
ftärfer bertreten ftnb.

Sie grage nad) ber Urfacpe beg tropfeg ift
fo alt, mie bie (Befanntfcpaft mit ber tranfpeit.
®g giebt fautn eine äRöglicpfeit, bie niept fepon
Zur ©rh'ärung perangezogen morben märe.
SSitterung, Sidjt, Suft, Sapregzeit, med)anifcpe
llrfacpen, Staprung, (Befcpäftigung, bie (Batterien
beg Sarmfanalg, alleg mürbe benußt.

©ine pauptfäd)ltd) bertretene Speorie ift bie»

jenige, bie ben tropf auf @rb» unb SBaffer»

einflüffe juritctzufiipren fuept; ipre (paitptber»
treter finb SSircpom, todjer unb §einrtcp (Bircper ;

alfo unter breien gruei ©cpmetzer. 9cad) (8ir=
cperg Slnficpt ift ber tropf an gemiffe beftimmte
geologifcpe (Bobenformationen gebunben. Söo
bieg niept ftimmte, mürbe angenommen, baß
unter ber zu Sage tretenben ©epiept bie fcpäb»
tiepen ©epiepten lägen, unb baß bag Srinfroaffer
aug biefen perftamme. Slber biefe Slnficpt blieb
niept opne SBiberfprucp. toeper glaubte, eg fei
niept bie geologifcpe ©d)icpt atg folepe, fonbern
ipr beigemengte (Berunreinigungen, bie ftep bem
SBaffer beimifepten, anzufcpulbigen. Slber aud)
bet ganz gleicper Sage unb (Boben finben mir
Z- S3, in einigen Sälern am (Rorbabpange tropf,
am ©übpang feinen. (Rad) ^»unzifer (Slbtig»
mit) „ift ber tropf bei ung am päufigften in
einer mittlem §öpe bon 600—1000 SReter
über SReer.

Sie Slnpänger ber SBaffertpeorie fagen, baß
bag Srinfroaffer nid)t in ber (Räpe feinen Ur»
fprung zu neptnen braueßt, fonbern bon meit
per fontmen fann. Sie (Befcpaffenpeit beg SBafferg
mürbe für biefe ©rfranfung feit ätteften gdten
angefdputbigt. SRan toill bemerft paben, baß
ORettfipen, bie in tropfgegenben feinen tropf
paben, meift fein (Baffer, fonbern (Bein trinfen.

(Bag bie (Beranlaffung bilbet, mirb berfepte»
ben beurteilt; eine ©rappe bon gorfepern glaubt,
baß ©alzbeimtfcpungen, zu roentg ober zu biet
bon beftimmten ©alzen, fpegieU bon Sobfalzen,
bie ilrfacpe fei. Slber Z- tu ber Sombarbei,
roo ber Sobgepatt beg (Bafferg unb ber Suft
ein poper ift, finben fid) tropfe. Slnbere
behaupten, eg fei zu biet tatf ober dRagnefium
ober tiefelfäure ober ©tfen im (Baffer. (Bie»
ber anbere fepulbigen im (Baffer mitgefüprte
organifepe fogen. foüoibe ©ubftanzen an.

(Diart pat amp bepanptet, baß bei (Berbeffe»

rung ber Srinfroafferberforgung in beftimmten
Sörfern ber tropf fiarf abgenommen ober ganz
aufgepört pabe; bieg ift aber bei genauerer
(ßrüfung niept ööllig zutreffenb.

^Slaufibel erfepien bei ber Srinfmaffertpeorie
bte Slnnapme eineg Snfeftiongftoffeg, eineg (Bat»

teriumg, Z- S3, bag in ben betreffenben S3oben=

formen lebt ober burcp Siere ober SRenfcpen

hineingelangt. Safür fpriä)t namentlich ber
Umftanb, baß mit zunepmenber (Berunreinigung
beg Srinfmafferg in ben betreffenben Sörfern
ber tropf zunepme; gefod)teg (Baffer erzeugt
feinen tropf in fotepen ©egenben; )]ufupr Oon

Sarmantifeptica tann bei jungen Snbiöibuen
beginnenbe tropfbitbung zurüdbilben ufm.

Slber gerabe unfere (Berpältniffe in ber ©cpmeiz
ftimmen mit ben (Berfudjen unb ©rfaprungen
ber biefeg (Bepauptenben niept überein. (Bieber
anbere glauben an eine Uebertragung beg

tropfeg bon einem Snbioibuitnt auf bag anbere.
Sllg (Bemetë mirb bie epibemifd)e tropfbilbung
perangezogen, bie fieper beobaeptet morben ift.
@o fatn einmal ein (Bataillon, bei bem fiep
einige tropfträger befanben, in eine ©tabt, in
ber ber tropf fepr feiten mar unb fdjon im
(Binter begfelben Sapreg zagten meprere biefer
frifcp angefommenen ©olbaten einen tropf. Sm
(Berlauf toeniger Sapre roar faft bag ganze
(Bataillon erfranlt. (Rur bie ©olbaten erfranften,
bie Offiziere unb Unteroffiziere, bie biefelbe
taferne berooljnten, niept, troßbem fie auep bag»

fetbe (Baffer tranfen.
Ser Slufentpalt in (|3enfionen in fropftgen

Orten pat fipon manep jungeg (Dîâbtpen an
tropf erlranfen laffen, mäprenb maneper fepmei»
Zertfcpe ©tubent, ber einige ©emefter im Sing»
lanbe ftubierte, niept nur mit leerem ©elbbeutel,
fonbern auep opne ben borper bebeutenben

tropf peimfeprt.
(Bei ben jungen SRäbcpen brauept man aber

niept abfotut an eine Snfeftion zu benfen, benn
befanntlid) roäcpft bie ©cptlbbrüfe mie in ber
©cpmangerfdjaft, fo aud) mäprenb ben Sapren
ber ©efcplecptgentmtdlung, bie ja bei ben (Dläb=

epen gerabe mit ben (ßenfiongjapren zufammen»
fällt unb irgenb meldje pßgienifepe ober @r»

näprunggberpältniffe fönnen bazu beitragen.
Ser fporabifepe tropf, b. p. ber pier unb bort

unter fonft fropffreier (ßebölferung auftretenbe
tropf ift neben bem enbemifdjen unb epibemi»
fdjen fipon feit Saprpunberten befannt. Slucp
in ©ebieten, meld)e fonft atg fropffrei galten,
pat man bei ber genaueren Unterfucpung ber
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Asbsr den Kröpf.
An der Jahresversammlung der

Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft letztes
Jahr in Neuenburg hat Herr Professor vr.
Hedinger, Direktor des pathologisch-anatomischen
Institutes der Universität Basel einen Vortrag
gehalten, in dem er den heutigen Stand der
Kropffrage darlegte.. Da diese Frage nicht nur
für Aerzte, sondern auch für alle, denen das
Wohl des Vaterlandes und der Mitmenschen
am Herzen liegt, von Interesse ist, so wollen
wir versuchen, den Vortrug des bekannten
ausgezeichneten Gelehrten hier kurz in seinen
Hauptpunkten wiederzugeben, ohne in die Detailfragen,

die in reichem Maße behandelt wurden,
einzugehen. Wir glauben, damit unseren Leserinnen

einen Dienst zu erweisen und sie dadurch
in Stand zu setzen, auch ihrerseits mit Rat
ihren Mitmenschen beizustehen und in den

mannigfaltigen Verhältnissen, in die gerade eine
Hebamme hineinkommt, auch auf diesem
Gebiete Gutes zu tun.

Kröpf heißt eine bald mehr allgemeine, bald
sich in einzelnen Höckern abzeichnende Ver-
dickung des Halses, die auf einer Vergrößerung
der an der Vorderseite dieses Körperteiles
gelegenen Schilddrüse besteht. Auch diese
Vergrößerung der Drüse ist bald mehr allgemein-
gleichmäßig, bald durch einzelne größere oder
kleinere höckerartige Knoten hervorgerufen, die
sich in diesem Organe bilden. Die Schilddrüse
hat wichtige Funktionen für das Wachstum des
Körpers auszuüben, sie ist eine der sogenannten
Drüsen, mit innerer Sekretion, deren wir im
Körper eine ganze Reihe kennen gelernt haben.
Bei Fehlen der Schilddrüse im jugendlichen
Alter wird die körperliche und geistige
Ausbildung des betreffenden Individuums gehemmt
und es zeigt sich das unter dem Namen
Kretinismus bekannte Bild. Auf die näheren
Umstände können wir hier nicht eingehen, sie wurden

auch schon in der „Schweizer Hebamme"
behandelt.

Der Kröpf tritt sporadisch, endemisch und
epidemisch auf, d. h. man findet vereinzelte Fälle
unter einer sonst nicht befallenen Bevölkerung,
oder es sind die Menschen einer ganzen
bestimmten Gegend mehr oder weniger alle
befallen, oder es können zu bestimmten Zeiten
weitere Landstriche das Auftreten dieser
Anomalie zeigen. Als hauptsächliche Kropfgegenden
gelten seit alter Zeit die Gebirgsgegenden, und
zwar zeigt sich dies nicht nur in dem zentral-
Mropäischen Älpengebiet, in dem unser Vaterland

liegt, sondern auch in den Anden und
Kordilleren in Südamerika, im Himalayagebirge
m Indien und in anderen Gebirgsgegenden.
Auch die Meinung, daß der Kröpf meist in
gemäßigten Breitengraden mit inittlerer
Temperatur sich zeigt, ist nicht unbedingt richtig,
mdem man die Schilddrüsenschwellung auch in
kalten wie in heißen Ländern findet, in Sibirien
psid Finnland, wie in Südamerika, Borneo,
Sumatra, Java, Indien, Ceylon u. a. m.

Aber es giebt auch Gebirgsgegenden ohne
Kropfmenschen, wie anderseits Ebenen mit reichlicher

Kropfbildung existieren, z. B. Piémont,
die lombardische Ebene, die Ebenen am Ganges

und Brahmaputra w.
Die gebirgige Natur eines Ortes ist also kein

absolutes Erfordernis für das Auftreten von
Kröpf.

Ferner wurde die Beschaffenheit des Bodens
als Ursache der Kropfbildung herangezogen. Man
glaubte, daß die in den bergigen Gegenden
weniger geschützten Wasserleitungen Verunreinigungen

aus den betreffenden Bodenschichten
mitführten; es ist in der Tat auffallend, daß
in der Nähe von Flüssen, Kanälen und in
sumpfigen Gegenden häufiger Kröpf angetroffen
wird. Dann wurde auch eine Abhängigkeit von
der Jahreszeit und von der Witterung für das
Neuentstehen von Kröpf beobachtet. In Indien
z. B. tritt die Krankheit besonders im Frühjahr
und Herbst auf; in unseren Gegenden mehr im
Frühling, etwa von März bis Juni. In
verschiedenen Gegenden innerhalb desselben Kropf-
gebietes sehen wir an verschiedenen Orten
ungleich viel Kröpf auftreten; es giebt Kropfdörfer,
-Häuser und -Häusergruppen. Die Beschäftigung
scheint auch einen Einfluß zu haben, indem
Leute mit landwirtschaftlicher Beschäftigung
stärker vertreten sind.

Die Frage nach der Ursache des Kropfes ist
so alt, wie die Bekanntschaft mit der Krankheit.
Es giebt kaum eine Möglichkeit, die nicht schon

zur Erklärung herangezogen worden wäre.
Witterung, Licht, Luft, Jahreszeit, mechanische
Ursachen, Nahrung, Beschäftigung, die Bakterien
des Darmkanals, alles wurde benutzt.

Eine hauptsächlich vertretene Theorie ist
diejenige, die den Kröpf auf Erd- und
Wassereinflüsse zurückzuführen sucht; ihre Hauptvertreter

sind Virchom, Kocher und Heinrich Bircher;
also unter dreien zwei Schweizer. Nach Bir-
chers Ansicht ist der Kröpf an gewisse bestimmte
geologische Bodenformationen gebunden. Wo
dies nicht stimmte, wurde angenommen, daß
unter der zu Tage tretenden Schicht die schädlichen

Schichten lägen, und daß das Trinkwasser
aus diesen herstamme. Aber diese Ansicht blieb
nicht ohne Widerspruch. Kocher glaubte, es sei

nicht die geologische Schicht als solche, sondern
ihr beigemengte Verunreinigungen, die sich dem
Wasser beimischten, anzuschuldigen. Aber auch
bei ganz gleicher Lage und Boden finden wir
z. B. in einigen Tälern am Nordabhange Kröpf,
am Südhang keinen. Nach Hunziker (Adlis-
wil) .ist der Kröpf bei uns am häufigsten in
einer mittlern Höhe von 600—1000 Meter
über Meer.

Die Anhänger der Wassertheorie sagen, daß
das Trinkwasser nicht in der Nähe seinen
Ursprung zu nehmen braucht, sondern von weit
her kommen kann. Die Beschaffenheit des Wassers
wurde für diese Erkrankung seit ältesten Zeiten
angeschuldigt. Man will bemerkt haben, daß
Menschen, die in Kropfgegenden keinen Kröpf
haben, meist kein Wasser, sondern Wein trinken.

Was die Veranlassung bildet, wird verschieden

beurteilt; eine Gruppe von Forschern glaubt,
daß Salzbeimischungen, zu wenig oder zu viel
von bestimmten Salzen, speziell von Jodsalzen,
die Ursache sei. Aber z. B. in der Lombardei,
wo der Jodgehalt des Wassers und der Luft
ein hoher ist, finden sich Kröpfe. Andere
behaupten, es sei zu viel Kalk oder Magnesium
oder Kieselsäure oder Eisen im Wasser. Wieder

andere schuldigen im Wasser mitgeführte
organische sogen, kolloide Substanzen an.

Man hat auch behauptet, daß bei Verbesserung

der Trinkwasserversorgung in bestimmten
Dörfern der Kröpf stark abgenommen oder ganz
aufgehört habe; dies ist aber bei genauerer
Prüfung nicht völlig zutreffend.

Plausibel erschien bei der Trinkwassertheorie
die Annahme eines Jnfektionsstoffes, eines Bak-
teriums, z. B. das in den betreffenden Bodenformen

lebt oder durch Tiere oder Menschen
hineingelangt. Dafür spricht namentlich der
Umstand, daß mit zunehmender Verunreinigung
des Trinkwassers in den betreffenden Dörfern
der Kröpf zunehme; gekochtes Wasser erzeugt
keinen Kröpf in solchen Gegenden; Zufuhr von
Darmantiseptica kann bei jungen Individuen
beginnende Kropfbildung zurückbilden usw.

Aber gerade unsere Verhältnisse in der Schweiz
stimmen mit den Versuchen und Erfahrungen
der dieses Behauptenden nicht überein. Wieder
andere glauben an eine Uebertragung des

Kropfes von einem Individuum auf das andere.
Als Beweis wird die epidemische Kropfbildung
herangezogen, die sicher beobachtet worden ist.
So kam einmal ein Bataillon, bei dem sich

einige Kropfträger befanden, in eine Stadt, in
der der Kröpf sehr selten war und schon im
Winter desselben Jahres zeigten mehrere dieser
frisch angekommenen Soldaten einen Kröpf. Im
Verlauf weniger Jahre war fast das ganze
Bataillon erkrankt. Nur die Soldaten erkrankten,
die Offiziere und Unteroffiziere, die dieselbe
Kaserne bewohnten, nicht, trotzdem sie auch
dasselbe Wasser tranken.

Der Aufenthalt in Pensionen in kropfigen
Orten hat schon manch junges Mädchen an
Kröpf erkranken lassen, während mancher
schweizerische Student, der einige Semester im
Auslande studierte, nicht nur mit leerem Geldbeutel,
sondern auch ohne den vorher bedeutenden
Kröpf heimkehrt.

Bei den jungen Mädchen braucht man aber
nicht absolut an eine Infektion zu denken, denn
bekanntlich wächst die Schilddrüse wie in der
Schwangerschaft, so auch während den Jahren
der Geschlechtsentwicklung, die ja bei den Mädchen

gerade mit den Pensionsjahren zusammenfällt

und irgend welche hygienische oder Er-
nührungsverhältnisse können dazu beitragen.

Der sporadische Kröpf, d. h. der hier und dort
unter sonst kropffreier Bevölkerung auftretende
Kröpf ist neben dem endemischen und epidemischen

schon seit Jahrhunderten bekannt. Auch
in Gebieten, welche sonst als kropffrei galten,
hat man bei der genaueren Untersuchung der
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©cpitbbrüfen boit gur Slutopfie !ommeuöett Ber»
ftorbenen rec£)t häufig .tropf gefunbett. Silier»
bingg finb biefe tropfe fo Hein, bap fie im
Seben nidjt in ©rfcpeinung treten.

2)er bisherige tleberbtid geigt ung, bap bie

wapreUrfadie bertropfbitbung trop ben mannig»
faltigen gur ©rftärung perangegogenen Ilm»
ftänben ung nod) unbefannt ift unb baran änbert
aud) bie Satfacpe utd)tg, bap berfcpiebene ber
aufgeftetlten Speorien bon ipren Urpebern oft
fepr temperamentbott berteibigt werben.

Stud) bag Sterejperiment, bag in groper Slug»

bepnung befonberg in ben leptcn gaprgepnten
unb in groper Mannigfattigfeit ber Berfucpg»
bebingungen auggefüprt rourbe, pat ung mentg
weiter gebracpt. ©rwiefen ift, bap eine gange
9ïeipe bon Sieren fropffranf werben fönnen:
Statten, Stffen, §unbe, Meerfcpweindjen ufw.
gepöreit pierper. 9îad) Unterfucpungen, befon»
ber» bon Sangpan» unb SBegetin pier in Bern,
panbett eg fid) bei bent Sîattenfropf unt gang
äpnticpe Beränberungen toie beim Menfdjen.

(Sin wefentticpeg (Srgebnig ber experimentellen
gorfdjung ift bag, bap eg unter Bebingungen,
unter benen bie Siere erfranfen, faft regelmäßig
gelingt, bie (Sntwidtung beg tropfeg burd) ber»

fdjiebene ©ubftangen, unter beneit Sob in feinen
berfcpiebenen Berbinbungen bag midjtigfte ift,
gu berpinbern.

Sbiefe Satfadje eröffnet aud) für bie Bor»
beugung beg menfcplicpen tropfe» augfid)tgreid)e
fßerfpeftiben. Stug berfipiebeiten ©rünben mup
man annepmen, bap befonberg übermäpige Be»
anfprucpung ber Sätigfeit ber ©cpitbbrüfe ipre
(Sntartung gur gotge pat. SBenn man nun
burd) eine anbermeitige jfufüprung ber «Stoffe,
bie fonft bie ©cpitbbrüfe gu tiefern pat, btefeg
llebermap ber Beanfprudjung bermeiben fann,
fo fiele ber ©ritnb für eine tnotenbitbung in»

fotge ©cpäbigung beg ©emebeg ber Srüfe bapin.
(£g ift nun nacpgewiefen werben, bap burcp
Sob eine Beeinftujjung ber ©d)itbörüfe in einem
günftigen Sinne mögtiep ift. Sieg ift unt fo
rnepr gu begrüpen, atg fd)on fepr fteine ©aben
bon Sobnerbinbungen gu biefern gmede genügen.
Saburcp fommt bie gu ftarf arbeitenbe ©d)ilb»
brüfe gu einer relatiben Stupe unb eine t'noten»
bitbung bleibt aug.

Siefe Sobbepanbtung pätte bann befonberg
eingufepen, wenn bie ©djitbbrüfe befonberg be=

taftet wirb) bieg ift ber galt in ber tinbpeit unb
beim weibtidjen ©efepteept ftetg bann, wenn beffen
@efdjted)tgorgane bie ©tpitbbrüfe ftärfer beein»

ftupen: bei ber Sntwidtung, bei ben ©djwanger»
fdjaften unb bietteidjt attep bei ber Stbänberung.

Sie tropföerpütung pat natürtid) am beften
bort gu gefdjepen, wo bie meiften tinber ipr gu»
gänglid) gemadjt werben tonnen, in ber ©djute.
@g genügen wenige Milligramm Sob per SBocpe'

in gorrn bon Sabtetten innertid) gegeben.
©erabe wäprenb wir bieg fdjreiben gept burd)

bie greffe bie 9iacprid)t, bap nüd)fteng im Äanton
Bern in fämtticpen ©cputen eine tropfftatiftif
aufgenommen werben fott, atg Bafig für eine
fotepe attgemeine tropfbetdmpfung. Sa fönnen
fid) Hebammen fepr üerbient madjen baburtp,
bap fie mit gutem Bat bie SBittigfeit ber ©ttern,
auf bie geftettten fragen gu antworten, anfadjen
unb ben SBibermilten gegen alte bepörblicpen
tßtafereien, ber ja im Sittgemeinen fepr beredjtigt
ift, für biefe nüplidje Borfeprung befämpfen.

Aus der Praxis.
Bor ein paar Sapren erlebte itp im tperbft

einen eigetitümticpen, gewip fettenen galt. Stm
30. September, bormittagg, würbe itp gu einer
grau gerufen unb atg itp in Site anlangte, tag
bie grau mit täcpetnbem ©efiept auf bem Siban.
Stuf meine Bemerfung, id) glaube eg preffiere
ba nocp niept fo fepr, antwortete bie grau:
„Sa, ja, eg ift fdjon Sttteg borbei" unb ergäptte
nun : Slnt Morgen, bei iprer tägtidjen Se»
fcpäftigung pabe fte, opne borper etwag gu

fpüren, ptöplicp etwag bertoren unb al» fie bar»
uad) fap, war eg bie gruept, cttDa in ^er 16-
ober 17. SBocpe, atfo opne SBepen, opne SBaffer
ober einen Sropfen Blut. Sa, aber bie 9îacp»

geburt? ©g fei feine gefommen. ©pebierte bie

grau ing erwärmte Bett, SBepen famen feine
unb aud) feilt Btittj ber grau rnar'g bögetiwopt,
mir biet weniger; erftärte, ben Strgt rufen gu
taffen, ber battu uaepmittagg erfepien unb unter»
fuepte mit ber Bemerfung, pier fei nieptg gu
madjen, ber Muttermunb fei bottftänbig ge=

fcploffen. ©djtiefitid) würbe tamponiert mit ber
SBeifung, wenn fid) uicptg ereigne borper, bürfe
i<p am Morgen alte» faepte perauggiepen, er
retpne, bie 9îadjgeburt werbe pintenbrein naep»

folgen, jept burften beibe rupig peint. Sie grau
befanb fid) fo wopt, atg ob nieptg gefdjepen
wäre. Slnberutagg ging icp wieber pin, eg war
ade» beim alten. Stadt borperiger Steinigung,
(wag eigenttid) gar nidjt brauept erwäpnt gu
werben, ba eg fiep bon felbft berftept), gog id)
bie ©age perang, bie war aber fo rein unb
weifs, bon Blut ober 9iacßgeburt feine ©pttr.
Ser Strgt würbe benacpriiptigt, ber erftärte gu
warten, aber eg fei ipm burdjaug reept, toetttt
bie grau gu einem ©pegiatargt gepe, wag bann
aud) gefepap ; ber Slugfprucp begfetbeu war
gang ber gteiepe, weit bag Befinbeu ein guteg

fei, werbe bie Statur ftpott naeppetfen. Bicptig,
atn 9. Dftober nad)t» faut ber Mann per Sßelo

unb bat ntidj, bod) fepnett gu fommen, bie grau
liege itt einem Sftutbab; natürtid) tetepponierte
icp gugteiep bem Strgt, ber faft mit mir eintraf,
wag fepr bon Stöten war, benn bie grau tag
fepon teiepenbtaf) im Sett. Stacp ber primitiben
Srodentagerung fonnte ber Strgt fid) itbergeugeu,
bap ber Muttermunb fiep fo weit geöffnet, bap
eg nun mögtiep fei bie Stacpgeburt gu polen,
wag battu mit bieler Müpe enbticp gtüdte, fo
bap bie Sßtutuug aufpörte, nod) eine Sinfpriputtg
unb bie grau fonnte gereinigt unb ing frifepe
53ett gebraept werben, fo bap fie fid) gottlob
natp unb naep erpolte, unb itp rupig nad) ^aufe
gepen bitrfte. Sttterbingg bergittg eine lange ^eit,
big ber ©tpwätpeguftanb bon bem tölutbertuft
bie grau bertiep, wag fepr begreiftidj ift; aber
jept ift fie wieber gut gweg uttb fann bem
fpaugpatt unb ©efdjäft borftepeit wie früper.

Stber §ergftopfen patg abgefept bei mir, big
eg fo weit war, unb bitte ©Ott, bap er mitp
bor öpnlicpen gälten bewapre. E. M.

* **

Mötpte autp einmal einen ©eburtgbertauf
unb gwar einen gtüdlicpen bon einer Querlage
befepreiben. Stm 26. Mai b. S-, morgeng palb
5 XXpr, würbe itp gu einer grau gerufen, bie
bag atpte Sittb erwartete. Sa fie fonft fepr
fcpned gebar, tief itp fo ftpnett itp fonnte gu
ipr. Sttg icp anfam, fagte bie grau, eg fei uitpt
wie fonft, bie Söepen famen fepr langfam, eg

pätte nttpt fo preffiert. Stun unterfuepte itp
bie grau, fanb auf beiben Seiten einen feften
Seit, bei ber innern Unterfutpung aber gar
feinen ®inbgteil unb fonftatierte Quertage. 9tun
fanb icp, man foHte nocp abwarten, ob bie
SBepen wieber ftpneller famen, wag autp ber
galt war. Stun fagte itp, bap man bei Reiten
bem Softor bericpten muffe, bebor ber S3lafett=
fprung ftattfiube. Mau tetepponierte mit ber
Semerfung, bap bie grau nocp auf fei. Ser
Softor antwortete, wenn eg uitpt gar preffiere,
werbe er fommen. Sttg er in einigen ©tunben
anlangte, war bie grau itotp auf, patte aber
immer regetmäpige SBepen. Stun fepidte ber
Softor fie ing 33ett unb bereitete fiep bor. 9tun
ging er, opne bie 9tarfofe gu madjen, an bie
Strbeit, aber eg mar eine fepr ftpwierige Sage,
beibe ^änbepen in bag ©enitf gefeptagen. Sem
Softor rann ber ©tpweip wie S3ätplein bon
ber ©tirne, aber in einer patben ©tunbe war
ein tebenbeg, muntereg Änäbtein geboren. Ser
Softor unb wir alle freuten ung reept, bei einer
fo ftpwierigen Sage ein tebenbeg Äinb empfangen
gu paben. ©r fagte, wenn bag grudptwaffer

fdjon abgefloffen wäre, pätte man bag lïinb
ftitdwcife wegnepmen müffen. Sie grau, bie
fiep fepr tapfer gepalten patte, war woptauf.
Sttg id) am aitberu Sage wieber faut, fagte fie,
fie pätte bie gange 9tacpt gefeptafeu unb fei erft
am S3ogetgefang crwad)t. Sag gange SBocpen»
bett bertief fepr gut, opne jebe ©törung. §atte
aud) grojje greube, eg ift mir wie ein Sraum,
bap eine fo fcpmterige Sage aud) fo gut gepen
fönne. A. B. Cf. B.

Bc!)ui ep. % ei) antut etui ereitt.
Zeîifraloorsîaîîd.

Sen werten ©eftiongborftönben unb SSereittg*

mitgtiebern gur ilenntnig, bap wir bie bieg»

jäprigc Setegierten» unb ©eneratber»
fammtung auf greitag ben 3. unb ©antg»
tag ben 4. Sunt angefeüt paben. SBir mupten
biefe Sage wäpten mit Stücfficptnapme auf ben

neuen gaprptan, aud) .fterr fßfarrer 93itd)i fann
ung au biefett Sagen gur Verfügung ftepen
unb pat ung auep für btefeg gapr 'bereitwiüigft
feine Mitarbeit gugefagt. SBir erfuepen nun
bie tit. Sßorftönbe uttb ©ingetmitgtieber, utt» ipre
Slnträge geitig genug, b. p. big anfangg Stprit,
einfenben gu motten, ba bie Sraftanbentifte in
ber Slpritnummer erfdjeitten mup.

Stud) müffen wir jept fepott Umfrage palten,
wer mit bent 1. gonuar 1922 bett gentratbor»
ftanb nbernepmen Witt. ©» gepört fid) eigent»
tief), bap jebe gröpere ©eftion bag Stmt über»
nimmt. SBir gewärtigen aud) pierfür btegbegüg»
lidje Stnträge.

99iit fottegiateu ©rüpen!

gür ben gentratborftanb:
Sie fßräfibentitt : Sie ©efretäriu:

SCntta Baumgartner. Marie SBettger
Strdjenfelbftraite 50, S3crn.

jjcfl.
Sie ©eftionen werben gebeten, atlfäffige Sltt»

träge fiir bie Srattfeitfaffe big anfangg Stprit
ber gtt feitbeit.

Sie Sranfettfftffefommiffion itt SBiutertpur:

grau St der et, fßräfibentin.

Krankenkasse.
©rfranfte Mitgtieber:

grau ©rubettmauu, Srogen (Stppeugett).
grau ©prigmanu, gofiitgctt (Stargau).
grau ©d)üp, Mörigwit (Bern).
grl. gba ©carteggiui, ffitrid).
grau ©idjetberger, Sobfigen (Bern).
grau ©utter, Birgfetben (Bafettanb).
grau Beidjtin, SBotterau (©cpwpg).
grau ©^reiber, Bafel, in Sangnau (Bern).
grau Sfüntin, @d)iubettegi (©cpwpg).
grau Bögtti, |>oi^watb (©olotpurn).
Mme. Boffier, Saufanne (SBaabt).
grau Seel, Strbon (Spurgau).
grau ©epott, Meinigberg (Bern).
grau SJtäpter, SBängi (Spurgau).
grt. Mofer, Seitigen (©olotpurn).
grau gaufcp, ©eewig (©raubünben).
grl. ©taubenmanu, Bern.
grau Müller, Spnparb (tjüriep).
grau SBeibel, Uetttigen (Bern).
grau ©org, ©djaffpaufen.
Mme. Borgrana=Bourgeoig, Stomauet (SBaabt).
grt. Brad, Bern.
grau §aag, Bafet.
grau grider, Qberborf (Stargau).
grau @ofio=Sapot, (©raubünbett).
grau SBipfti, ©eeborf (Uri).
grau ©cpiep, SBatbftatt (Slppcngett).
grau Slngft»SBigert, Qberugwit (@t. ©affett).
grau Meier»fteiter, SBottigpofen (ffüriep).
grt. Beutter, ©tettteu (Bern).
grt. Marie Äotter, ©onten (Stppeugett).
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Schilddrüsen bon zur Auivpsie kommenden
Verstorbenen recht häufig Kröpf gefunden. Allerdings

sind diese Kröpfe so klein, daß sie im
Leben nicht in Erscheinung treten.

Der bisherige Ueberblick zeigt uns, daß die

wahre Ursache derKropfbildung trotz den mannigfaltigen

zur Erklärung herangezogenen
Umständen uns noch unbekannt ist und daran ändert
auch die Tatsache nichts, daß verschiedene der
aufgestellten Theorien von ihren Urhebern oft
sehr temperamentvoll verteidigt werden.

Auch das Tiercxperiment, das in großer
Ausdehnung besonders in den letzten Jahrzehnten
und in großer Mannigfaltigkeit der
Versuchsbedingungen ausgeführt wurde, hat uns wenig
weiter gebracht. Erwiesen ist, daß eine ganze
Reihe von Tieren kropfkrank werden können:
Ratten, Affen, Hunde, Meerschweinchen usw.
gehören hierher. Nach Untersuchungen, besonders

von Langhans und Wegelin hier in Bern,
handelt es sich bei dein Rattenkropf um ganz
ähnliche Veränderungen wie beim Menschen.

Ein wesentliches Ergebnis der experimeutellen
Forschung ist das, daß es unter Bedingungen,
unter denen die Tiere erkranken, fast regelmäßig
gelingt, die Entwicklung des Kropfes durch
verschiedene Substanzen, unter denen Jod in seinen
verschiedenen Verbindungen das wichtigste ist,

zu verhindern.
Diese Tatsache eröffnet auch für die

Vorbeugung des menschlichen Kropfes aussichtsreiche
Perspektiven. Aus verschiedenen Gründen muß
man annehmen, daß besonders übermäßige
Beanspruchung der Tätigkeit der Schilddrüse ihre
Entartung zur Folge hat. Wenn man nun
durch eine anderweitige Zuführung der Stoffe,
die sonst die Schilddrüse zu liefern hat, dieses
Uebermaß der Beanspruchung vermeiden kann,
so siele der Grund für eine "Knotenbildung
infolge Schädigung des Gewebes der Drüse dahin.
Es ist nun nachgewiesen worden, daß durch
Jod eine Beeinflussung der Schilddrüse in einem
günstigen Sinne möglich ist. Dies ist um so

mehr zu begrüßen, als schon sehr kleine Gaben
von Jodverbindungen zu diesem Zwecke genügen.
Dadurch kommt die zu stark arbeitende Schilddrüse

zu einer relativen Ruhe und eine Knotenbildung

bleibt aus.
Diese Jodbehandlung hätte dann besonders

einzusetzen, wenn die Schilddrüse besonders
belastet wird; dies ist der Fall in der Kindheit und
beim weiblichen Geschlecht stets dann, wenn dessen

Geschlechtsorgane die Schilddrüse stärker beein-
flußen: bei der Entwicklung, bei den Schwangerschaften

und vielleicht auch bei der Abänderung.
Die Kropfverhütung hat natürlich am besten

dort zu geschehen, wo die meisten Kinder ihr
zugänglich gemacht werden können, in der Schule.
Es genügen wenige Milligramm Jod per Woche
in Form von Tabletten innerlich gegeben.

Gerade während wir dies schreiben geht durch
die Presse die Nachricht, daß nächstens im Kanton
Bern in sämtlichen Schulen eine Kropfstatistik
aufgenommen werden soll, als Basis für eine
solche allgemeine Kropfbekmnpfung. Da können
sich Hebammen sehr verdient machen dadurch,
daß sie mit gutem Rat die Willigkeit der Eltern,
auf die gestellten Fragen zu antworten, anfachen
und den Widerwillen gegen alle behördlichen
Plakereien, der ja im Allgemeinen sehr berechtigt
ist, für diese nützliche Vorkehrung bekämpfen.

Aus aer Praxis.
Vor ein paar Jahren erlebte ich im Herbst

einen eigentümlichen, gewiß seltenen Fall. Am
30. September, vormittags, wurde ich zu einer
Frau gerufen und als ich in Eile anlangte, lag
die Frau mit lächelndem Gesicht auf dem Divan.
Auf meine Bemerkung, ich glaube es pressiere
da noch nicht so sehr, antwortete die Frau:
„Ja, ja, es ist schon Alles vorbei" und erzählte
nun: Am Morgen, bei ihrer täglichen
Beschäftigung habe sie, ohne vorher etwas zu

spüren, plötzlich etwas verloren und als sie
darnach sah, war es die Frucht, etwa in der 16.
oder 17. Woche, also vhne Wehen, ohne Wasser
oder eineil Tropfen Blut. Ja, aber die
Nachgeburt? Es sei keine gekommen. Spedierte die

Frau ins erwärmte Bett, Wehen kamen keine
und auch kein Blut; der Frau war's vogeliwohl,
mir viel weniger; erklärte, den Arzt rufen zu
lassen, der dann nachmittags erschien und untersuchte

mit der Bemerkung, hier sei nichts zu
machen, der Muttermund sei vollständig
geschlossen. Schließlich wurde tamponiert mit der
Weisung, wenn sich nichts ereigne vorher, dürfe
ich am Morgen alles sachte herausziehen, er
rechne, die Nachgeburt werde hintendrein
nachfolgen, jetzt durften beide ruhig heim. Die Frau
befand sich so wohl, als ob nichts geschehen
wäre. Anderntags ging ich wieder hin, es war
alles beim alten. Nach vorheriger Reinigung,
(was eigentlich gar nicht braucht erwähnt zu
werden, da es sich von selbst versteht), zog ich
die Gaze heraus, die war aber so rein und
weiß, von Blut oder Nachgeburt keine Spur.
Der Arzt wurde benachrichtigt, der erklärte zu
warten, aber es sei ihm durchaus recht, wenn
die Frau zu einem Spezialarzt gehe, was dann
auch geschah; der Ausspruch desselben war
ganz der gleiche, weil das Befinden ein gutes
sei, werde die Natur schon nachhelfen. Richtig,
am 9. Oktober nachts kam der Mann per Velo
und bat mich, doch schnell zu kommen, die Frau
liege in einem Blutbad; natürlich telephonierte
ich zugleich dem Arzt, der fast mit mir eintraf,
was sehr von Nöten war, denn die Frau lag
schon leichenblaß im Bett. Nach der primitiven
Trockenlagerung konnte der Arzt sich überzeugen,
daß der Muttermund sich so weit geöffnet, daß
es nun möglich sei die Nachgeburt zu holen,
was dann mit vieler Mühe endlich glückte, so

daß die Blutung aufhörte, noch eine Einspritzung
und die Frau konnte gereinigt und ins frische
Bett gebracht werden, so daß sie sich gottlob
nach und nach erholte, und ich ruhig nach Hause
gehen durfte. Allerdings verging eine lauge Zeit,
bis der Schwächezustand von dem Blutverlust
die Frau verließ, was sehr begreiflich ist; aber
jetzt ist sie wieder gut zweg und kann dem
Haushalt und Geschäft vorstehen wie früher.

Aber Herzklopfen hats abgesetzt bei mir, bis
es so weit war, und bitte Gott, daß er mich
vor ähnlichen Fällen bewahre. ü. à

H -i:
N

Möchte auch einmal einen Geburtsverlauf
und zwar einen glücklichen von einer Querlage
beschreiben. Am 26. Mai d. I., morgens halb
5 Uhr, wurde ich zu einer Frau gerufen, die
das achte Kind erwartete. Da sie sonst sehr
schnell gebar, lief ich so schnell ich konnte zu
ihr. Als ich ankam, sagte die Frau, es sei nicht
wie sonst, die Wehen kämen sehr langsam, es

Hütte nicht so pressiert. Nun untersuchte ich
die Frau, fand auf beiden Seiten einen festen
Teil, bei der innern Untersuchung aber gar
keinen Kindsteil und konstatierte Querlage. Nun
fand ich, man sollte noch abwarten, ob die

Wehen wieder schneller kämen, was auch der
Fall war. Nun sagte ich, daß man bei Zeiten
dem Doktor berichten müsse, bevor derBlasen-
spruug stattfinde. Man telephonierte mit der
Bemerkung, daß die Frau noch auf sei. Der
Doktor antwortete, wenn es nicht gar pressiere,
werde er kommen. Als er in einigen Stunden
anlangte, war die Frau noch auf, hatte aber
immer regelmäßige Wehen. Nun schickte der
Doktor sie ins Bett und bereitete sich vor. Nun
ging er, ohne die Narkose zu machen, an die

Arbeit, aber es war eine sehr schwierige Lage,
beide Händchen in das Genick geschlagen. Dem
Doktor rann der Schweiß wie Bächlein von
der Stirne, aber in einer halben Stunde war
ein lebendes, munteres Knäblein geboren. Der
Doktor und wir alle freuten uns recht, bei einer
so schwierigen Lage ein lebendes Kind empfangen
zu haben. Er sagte, wenn das Fruchtwasser

schon abgeflossen wäre, hätte man das Kind
stückweise wegnehmen müssen. Die Frau, die
sich sehr tapfer gehalten hatte, war wohlauf.
Als ich am audcru Tage wieder kam, sagte sie,
sie hätte die ganze Nacht geschlafen und sei erst
am Vogelgesang erwacht. Das ganze Wochenbett

verlief sehr gut, ohne jede Störung. Hatte
auch große Freude, es ist mir wie ein Traum,
daß eine so schwierige Lage auch so gut gehen
könne. I. L. (1. ö.

Zchw tip H et» lUil iii t>'.!.! ereül.

Den werten Sektionsvorständen und Vereins-
mitgliederu zur Kenntnis, daß wir die
diesjährige Delegierten- und Generalversammlung

auf Freitag den 3. und Samstag

den 4. Juni angesetzt haben. Wir mußten
diese Tage wählen mit Rücksichtnahme auf den

neuen Fährplan, auch Herr Pfarrer Büchi kann
uns au diesen Tagen zur Verfügung stehen
und hat uns auch für dieses Jahr bereitwilligst
seine Mitarbeit zugesagt. Wir ersuchen nun
die tit. Vorstände und Einzelmitglieder, uns ihre
Anträge zeitig genug, d. h. bis anfangs April,
einsenden zu wollen, da die Traktandenliste in
der Apriluummer erscheinen muß.

Auch müssen nur jetzt schon Umfrage halten,
wer mit dem 1. Januar 1922 den Zentralvorstand

übernehmen will. Es gehört sich eigentlich,

daß jede größere Sektion das Amt
übernimmt. Wir gewärtigen auch hierfür diesbezügliche

Anträge.
Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger
Kirchenseldstraize 5V, Bern.

Zur gefl. Notiz.
Die Sektionen werden gebeten, allfällige

Anträge fiir die Krankenkasse bis anfangs April
der Präsidentin zu senden.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Grubenmaun, Trogen (Appenzell).
Frau Ehrismann, Zofingen (Aargau).
Frau Schütz, Mvriswil (Bern).
Frl. Ida Scartezziui, Zürich.
Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frau Sutter, Birsfelden (Baselland).
Frau Reichlin, Wollerau (Schwyz).
Frau Schreiber, Basel, in Langnau (Bern).
Frau Kümin, Schindellegi (Schwyz).
Frau Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Mme. Rossier, Lausanne (Waadt).
Frau Keel, Arbon (Thurgau).
Frau Schott, Meinisberg (Bern).
Frau Mätzler, Wängi (Thurgau).
Frl. Moser, Deitigen (Solothurn).
Frau Fausch, Seewis (Graubünden).
Frl. Staudenmaun, Bern.
Frau Müller, Dynhard (Zürich).
Frau Weibel, Uettligen (Bern).
Frau Sorg, Schaffhausen.
Mme. Borgrana-Bourgeois, Romanel (Waadt).
Frl. Brack, Bern.
Frau Haas, Basel.
Frau Fricker, Oberdorf (Aargau).
Frau Sosio-Capol, Zizers (Graubünden).
Frau Wipfli, Seedorf (Uri).
Frau Schieß, Waldstatt (Appenzell).
Frau Angst-Wigert, Oberuzwil (St. Gallen).
Frau Meier-Keller, Wollishofen (Zürich).
Frl. Beutler, Stettlen (Bern).
Frl. Marie Koller, Gonten (Appenzell).
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